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Barmherzigkeit,
Weg der Ho� nung



Die vier Gründer der Fazenda, Pater Hans Sta-
pel, Nelson Giovanelli, Lucilene dos Santos 
und Iraci Silva Leite sind im November letz-

ten Jahres von der Präsidentscha�  der Familie der 
Ho� nung, die sie seit deren Beginn innehatten, zu-
rückgetreten. Zu diesem Schritt hatten sie sich schon 
vor einigen Jahren entschlossen, um die Übergabe der 
Leitung in jüngere Hände noch zu Lebzeiten begleiten 
zu können. Natürlich stehen sie auch ihren Nachfol-
gern mit Rat und Tat zur Seite, um das Weiterwachsen 
der Familie der Ho� nung zu begleiten.

Bei der Generalversamm-
lung der Familie der 
Ho� nung in Brasilien 
wurden im November 
die Nachfolger gewählt. 
Padre Jose Luiz de 
Menezes, (oder kurz: Pa-
dre Luiz) ist neuer Präs-
ident. Er kam 1990 als 
Priesteramtsanwärter 
auf die Fazenda und be-
geisterte sich für das 
Leben mit den Drogen-

abhängigen. Um ganz mit ihnen leben zu können, 
unterbrach er sein Studium für einige Jahre. Auch als 
er es wiederaufnahm, lebte und arbeitete er weiter-
hin mit den Jugendlichen und besuchte nachmittags 
das Priesterseminar. Im Jahr 2000 wurde er zusam-
men mit Anderson und César zu den ersten „Fazen-
da-Priestern“ geweiht. Seitdem hat er verschiedene 
Fazenda-Gemeinscha� en geleitet, zuletzt die Fazenda 
in Maranhão im Nordosten Brasiliens. Gleichzeitig 
war er Regionalverantwortlicher für die Region Nor-
dosten.
Ihm zur Seite stehen Ricardo, zuletzt Verantwortli-
cher auf der Fazenda in Mosambik und Regionalver-
antwortlicher für Afrika, Angelucia, die einige Jahre 
auf der Fazenda bei Berlin gelebt, lange in der spiri-

tuellen Ausbildung der Familie der Ho� nung gearbei-
tet hat und bis zu ihrer Wahl Verantwortliche für die 
Fazenda in Guatemala war, sowie Juliana, die lange 
Regionalverantwortliche in Argentinien war und jetzt 
das Formationszentrum begleitet.
Sie tragen jetzt zusammen mit dem neunköp� gen 
Beirat Sorge für die gut 600 Mitglieder der Familie der 
Ho� nung weltweit und die über 110 Gemeinscha� en 
in 15 Ländern. Menschlich gesehen ist das sicherlich 
eine Überforderung für jeden. Aber wir sind sicher, 
dass Gott auch ihnen zur Seite stehen wird und sie, 
wie er es so lange bei unseren Gründern getan hat, 
leiten und mit seiner Vorsehung unterstützen wird. 

Und natürlich wollen auch wir alle unsere neuen Ver-
antwortlichen in dieser spannenden Phase unserer 
Gemeinscha�  mit ganz besonderer Einheit und Liebe 
und unseren Gebeten unterstützen.
Parallel dazu gab es auch in der Region Europa eine 
Änderung: Paul Stapel, der Zwillingsbruder von Fa-
zenda-Gründer Hans, ist als Regionalverantwortli-
cher für die Fazendas in Europa zurückgetreten. Diese 
Aufgabe hat André Marques, der zur Zeit Ho� eiter der 
Fazenda Freren im Emsland ist, übernommen. Für die 
Frauenseite ist weiterhin Michaela Fikus von der Fa-
zenda Hellefeld im Sauerland Europaverantwortliche. 
Auch Paul Stapel bleibt den Fazendas in Europa er-
halten und hil�  weiter, wo er kann. Vor allem seine 
vielen Kontakte im kirchlichen Umfeld und seine 
Funktion als geistlicher Assistent sind von unschätz-
barem Wert für die Gemeinscha� . 

Neue Präsidentscha� 
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Begegnung mit Papst Franziskus
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Anlässlich des 
vom Papst aus-
gerufenen Jahres 

der Barmherzigkeit 
spürten Frei Hans und 
Nelson den Drang etwas 
zu tun, um die Barm-
herzigkeit Gottes für 
die Menschen erfahrbar 
zu machen. So stellten 
sie dem Papst bei ihrer 
Audienz am 1. April 
dieses Jahres die Idee der 

„Werke der Barmherzigkeit“ vor, eine Liste von so-
zialen und pastoralen Projekten auf der ganzen Welt, 
die in Zusammenarbeit mit der Hilfsorganisation 
„Kirche in Not“ durch die � nanzielle Unterstützung 
von Spendern verwirklicht werden sollen – darunter 
beispielsweise ein Kapellenschi�  für einen Priester im 
Amazonasgebiet, damit er seine Gemeindemitglieder 
betreuen kann, oder ein Haus für die Opfer der Ter-
rorgruppe Boko Haram in Nigeria. 
Papst Franziskus war von dieser Idee gleich begeistert 
und begann mitzuträumen. In der ö� entlichen Audi-
enz nach dem Gespräch rief er sofort alle Gläubigen 
auf, auch Werke der Barmherzigkeit zu realisieren, „in 
jeder Gemeinde, in jeder Diözese!“ Außerdem zeigte 
er seine Unterstützung für diese Initiative durch eine 
kleine Videobotscha�  an alle Spender. 
Froh und dankbar war Papst Franziskus auch für das, 
was Frei Hans und Nelson über die Entwicklung der 
Fazendas auf der ganzen Welt zu berichten hatten. Die 
beiden hatten einige Grußbotscha� en mitgebracht 
und Dinge, die die Jugendlichen auf den Fazendas 
herstellen. Das rührte den Papst sehr.
Er ließ es sich nicht nehmen eine Videobotscha�  an 
alle Jugendlichen der Fazendas zu schicken, aufge-
nommen auf Nelsons Handy! Am Beispiel des Fazen-
da-Bibelmännchens, das steht, solange es die Bibel 

in der Hand hat und umfällt, wenn die Bibel wegge-
nommen wird, rief er die Jugendlichen auf, am Wort 
Gottes festzuhalten und nach Abstürzen immer wie-
der neu aufzustehen: 
„Das Wort Gottes ist dazu da, dich mehr zum Mann 
und mehr zur Frau zu machen. Damit du dein Haus 
auf Fels baust, auf Festigkeit. Wir sind alle schwach. 
Alle. Wir alle sind Sünder. Alle. Aber alle haben wir 
das Wort Gottes, das uns nicht nur eine Botscha�  
überbringt, sondern das uns stützt, uns auf den Be-
inen hält. Gott gibt dir die Hand und richtet dich auf. 
Erinnert euch an den Gelähmten im Evangelium! Je-
sus gibt ihm die Hand und richtet ihn auf. Denn Gott 
hat dich und mich gescha� en, damit wir auf unseren 
Füßen stehen. Habt keine Angst vor dem Leben! Habt 
keine Angst, auf den Füßen zu stehen! Und wenn ihr 
irgendwann einmal hinfallt, weil ihr Gott vergesst 
oder so – denn das passiert uns allen, alle sind wir 
Sünder, und alle sind wir schon ein paarmal hinge-
fallen – dann lasst euch wiederaufrichten. Streckt die 
Hand aus, Jesus wird euch aufrichten.“
Die Liebe des Papstes, die aus seinen so persönlichen 
Worten spricht, traf alle Jugendlichen auf den Fazen-
das sehr und inspirierte sie nachhaltig. Als Frei Hans 
und Nelson am 17. Juni noch einmal den Papst in 
Rom besuchten, um von den Fortschritten der Pro-
jekte der Barmherzigkeit zu berichten, überbrachten 
sie ihm einen dicken Ordner mit Briefen, in denen 
Jugendlichen von den Fazendas aus der ganzen Welt 
ihre Erfahrungen erzählten, die sie auf Grund der 
Videobotscha�  des Papstes gemacht hatten. Es rührte 
den Papst sehr, zu sehen, wieviel Echo seine Worte im 
Leben der Jugendlichen hatte. Und wieder wandte er 
sich an sie, um seine Dankbarkeit auszudrücken, und 
endete mit den Worten: 
„Und vergesst ein Wort: Bremsen! Es ist verboten zu 
bremsen! Die Barmherzigkeit lässt sich nicht brem-
sen. Danke!“



Liebeshochzeit gleich dort zu bleiben. Er wurde auf die Fazenda Pouco 
Alegre geschickt, wo er mit 10 Jungs zusammenlebte, 
von denen nur einer ein paar Brocken Englisch konnte. 
Keine leichte Erfahrung, aber eine gute!
Er beendete dort seine Rekuperation, bekam sein Fazen-
da-Diplom und blieb noch einige Zeit als Freiwilliger. 
„Ich erfuhr viel Liebe von den anderen Freiwilligen und 
den Eltern der Jungs, so habe ich mich nie alleine ge-
fühlt.“
In dieser Zeit verfolgte er Rominas Erfahrung im Fern-
sehen, und fand sich darin wieder. Er schrieb ihr, um 
sich zu bedanken – der erste Kontakt. Einige Monate 
später trafen sie sich zufällig beim Franziskusfest auf der 
Fazenda in Guaratinguetá. Sie liefen sich dort über den 
Weg, grüßten sich kurz, gaben sich die Hand, lächelten 
- und waren dann doch beide wieder ganz eingebunden 
in die Fazenda-Aktivitäten. Trotzdem hatte es irgendwie 
gefunkt und der Kontakt wurde intensiver, vor allem 
über Facebook-Chats, auch über die Kontinente hinweg, 
denn Moritz wurde auf die Fazenda in der Schweiz ver-
setzt, während Romina die Schule der Gemeinscha�  in 
Guaratinguetá machte. 
Romina: „Am Anfang war ich sehr unsicher. Ich dachte 
mehr daran, ehelos zu leben. Ich wollte ihn vergessen. 
Ich habe mir auch viele Sorgen gemacht, wie es wäre, 
eine Beziehung zu einem ehemaligen Drogenabhängi-
gen zu haben. Mein Bruder hatte Probleme mit Drogen, 
und ich kannte viele andere Jugendliche, die auch sol-
che Probleme hatten. Das machte mir Angst. Aber ich 
mochte Moritz, er war irgendwie anders, er hatte so viel 
in sich. Wir hatten so gute Gespräche! Wie sehr ich ihn 
mochte wurde mir erst klar, als er in die Schweiz auf-
brach und ich dachte, ich würde ihn nie wiedersehen!“
Moritz: „Die Erfahrung in der Schweiz war sehr schwer. 
Ich kam aus der Hitze Brasiliens in den tiefen Winter. 
Statt mit vielen begeisterten Jungs auf der Fazenda in 
Brasilien lebte ich jetzt mit zwei unmotivierten Jungs 
in der Schweiz. Der Austausch mit Romina hat mir da 
sehr viel Kra�  gegeben. Sie hat mich immer wieder auf-
gebaut, hat mir Mut gemacht, weiter zu gehen. So sind 
Gefühle entstanden.“
Beim Fest zum 30jährigen Fazenda-Jubiläum im No-
vember 2013 trafen sich die beiden wieder in Brasilien. 
Trotz des engen Programmes konnten sie sich immer 
mal wieder zwischendurch sprechen, spürten jedes Mal 
wie schwer ihnen � el sich zu trennen und erkannten, 
dass sie sich liebten. 
Zusammen entschieden sie sich, etwas ganz Verrück-
tes zu machen: Wie es allen Fazenda-Paaren emp-
fohlen wird, wollten sie sich für ein Jahr trennen, ohne 
jede Kommunikation, um so herauszu� nden, ob Gott 
wirklich einen Plan für sie beide zusammen hat. Moritz 
in der Schweiz, Romina in der Schule der Gemeinscha�  
in Guaratinguetá, später auf der Fazenda in Paraguay.
Romina: „Am Anfang war die Trennung und das Schwei-

Am 16. Mai heirateten Moritz und Romina auf der Fa-
zenda Gut Neuhof. Ein wunderschönes Fest, an dem mit 
der Fazendafamilie zusammen eine ganz besondere Liebe 
gefeiert wurde. Bis dahin war es ein spannender und gott-
geführter Weg:

Romina ist aus Argentinien, aus der Stadt Floren-
cio Varela. Als junge Frau war sie neben ihrem 
Kurs zur Krankenschwester sehr aktiv in der 

Kirchengemeinde. Im Jahr 2010 entstand der Plan, in 
der Stadt eine Männerfazenda aufzubauen und der 
Pfarrer bat Romina dabei zu helfen. So begleitete sie die 
Vorbereitungen, war dabei, als die Fazenda-Missionare 
ankamen, half diesen bei den ersten Kontakten in der 
Stadt und wurde so immer mehr zu einer externen Frei-
willigen auf diesem ersten Hof der Ho� nung in ihrer 
Heimat. Auch nach der Missionszeit verbrachte sie fast 
jedes Wochenende auf der Fazenda, kochte, half im 
Haushalt, kam mit ihrer Jugendgruppe – sie fühlte sich 
wie in ihrer Familie. 
2011 wurde sie zu einer „Schule der Missionare“ nach 
Guaratinguetá eingeladen, und dann gebeten, auf der 
Frauenfazenda in Brasilia die Verantwortliche zu unter-
stützen. 
Als Romina in dieser Zeit einmal ihre Erfahrung im 
Fazenda TV erzählte, berichtete sie, wie es ist als Aus-
länderin in einem anderen Land zu leben, die Sprache 
nicht zu verstehen, sich ganz verloren und alleine zu 
fühlen und dann zu entdecken, dass die Sprache der Lie-
be von allen verstanden wird.

Moritz´ Weg war ein ganz anderer: 
Nach 18 Jahren Drogensucht, mehreren � erapien 
und einem längeren Ha� aufenthalt war er nach einem 
weiteren Rückfall ganz verzweifelt und am Ende. Ein 
Bekann ter erzählte ihm von der Fazenda und ermutigte 
ihn es doch einfach mal zu probieren. So kam er im Mai 
2011 auf der Fazenda Bickenried an. 
„Ich bin evangelisch getau� , aber bin eigentlich nie zur 
Kirche gegangen und habe auch nur gebetet, wenn ich 
richtig in Schwierigkeiten war, im Knast zum Beispiel. 
Aber auf der Fazenda merkte ich gleich: Da ist etwas an-
ders, da ist ein anderer Geist, da ist Liebe. Ich muss nicht 
groß etwas leisten. Das hat mich berührt, auch wenn ich 
skeptisch war am Anfang, habe ich gespürt: Das kann 
ein Weg für mich sein. Und nach einigen Monaten ging 
es besser, ich � ng an, die Liebe zurückzugeben.“
Im November 2011 fuhr Moritz mit einer Gruppe von 
den deutschen Fazendas zur Pilgerreise auf die Mut-
terfazenda nach Brasilien und entschloss sich danach 
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gen furchtbar schwer, ich habe jeden Tag geweint! Ich 
dachte, ich würde es nicht scha� en. Aber ich wollte dem, 
was wir uns vorgenommen hatten, treu sein. Da war die 
Angst, Moritz könnte mich vergessen oder eine andere 
Frau kennen lernen. Aber die Erfahrung half mir auch, 
die Beziehung zu Gott zu festigen. Wenn Du nichts hast, 
um dich festzuhalten, dann ist Jesus in seiner Verlassen-
heit am Kreuz für Dich da.“
Moritz: „Es war sehr schwer, mir fehlten die Gespräche 
mit Romina sehr. Aber irgendwie wusste ich doch im-
mer, dass sie da ist. Und es war gut zu spüren, dass wir so 
den Weg mit Gott gemeinsam gehen können.“ 
Am 1. Januar 2015 war das Schweigejahr dann endlich 
vorbei! Moritz lebte inzwischen auf der Fazenda bei Ber-
lin. Im Februar holte er Romina dort am Flughafen ab, 
mit Blumen, einem Teddy – und sie küssten sich zum 
ersten Mal! 
Dann kam die Phase des sich Kennenlernens als Verlieb-
te. Romina lebte als Freiwillige auf der Frauenfazenda 
in Riewend, Moritz bei den Männern auf Gut Neuhof. 
Jeden Donnerstag verbrachten sie zusammen. 
Sehr bald wuchs der Wunsch, wirklich ganz zusammen 
zu gehören. Diese Gewissheit machten sie im September 
mit ihrer Verlobung deutlich. 
Romina: „Die Verlobung war wunderschön, fast schon 
wie eine Hochzeit! Die vier Fazenda-Gründer waren 
dabei, alle Fazendas aus Europa und sogar einige Leute 
aus Brasilien.“ 
Im Januar � ogen die beiden zusammen nach Argenti-
nien, Moritz traf das erste Mal Rominas Familie. „Ich 
fühlte mich direkt als Teil der Familie. Die Zeit in Ar-
gentinien ließ mich Romina besser verstehen, warum 
sie so ist, wie sie ist. Bis heute hil�  mir das sehr.“ Sie 
feierten die standesamtliche Hochzeit mit der Familie, 
ein schönes Fest! 
Die kirchliche Hochzeit wurde dann am 16. April auf 

Gut Neuhof gefeiert, zusammen mit allen Fazendas 
Deutschlands und der Schweiz.
Moritz: „Bei der Hochzeit fühlten wir uns sehr geliebt, 
schon in der Vorbereitung. Carla hat sich so reinge-
schmissen, obwohl sie schwanger war, hat sie sich um 
die Deko und viele andere Dinge gekümmert.“
Romina: „So viele Leute fragten immer wieder, wie sie 
uns helfen könnten. Es war wirklich ein wunderschönes 
Fest! Ich habe sogar fast alles verstanden, was Paul Sta-
pel in der Messe gesagt hat! Meine Schwester und eine 
Freundin aus Argentinien konnten dabei sein, und auch 
Moritz´ Familie – wir fühlten uns wirklich sehr geliebt 
von Gott und von den Menschen!“
Nach der Hochzeit zogen die beiden zusammen in ein 
kleines Haus auf der Frauenfazenda in Riewend, wo Ro-
mina den Tag über mitarbeitet, während Moritz an den 
Wochentagen zur Männerfazenda nach Neuhof rüber-
fährt. 
Moritz: „Das gemeinsame Leben war am Anfang gar 
nicht so leicht, wir kommen aus zwei unterschiedlichen 
Kulturen, sind ganz unterschiedliche Typen. Aber wir 
haben einen gemeinsamen Glauben, und der gibt uns 
Halt. Das Wort hil�  uns. Es gibt nichts Schöneres, als 
das gemeinsam zu leben! Ich mache Schritte auf sie zu, 
und sie macht Schritte auf mich zu. Wir wachsen beide, 
das ist das Wichtigste!“
Romina: „Wir � nden unseren gemeinsamen Weg. Nicht 
den deutschen, nicht den argentinischen. Das Fazen-
da-Leben hil�  uns, immer neu zu beginnen. Moritz hat 
viel, was ich nicht habe. Jetzt bin ich auch pünktlicher, 
nicht immer die, auf die alle warten müssen. Und Mo-
ritz ist gelöster, spricht mehr als früher – und ich etwas 
weniger. 
Wir wachsen zusammen und verstehen, dass Gott auch 
mit unserer Verschiedenheit einen Plan hat.“ 



Jeden Morgen lesen wir auf der Fazenda ein Stück aus 
der Bibel, und nehmen uns ein Tageswort mit, das wir 
den Tag über zu leben versuchen. Einmal in der Woche 
erzählen wir uns die Erfahrungen mit dem gelebten 
Wort:

Nico, seit 8 Monaten auf Gut Neuhof:
“Meine Erfahrung war mit dem Wort: Bru-
der sein. Wir haben einen ganz neuen Jungen 

hier, noch ganz jung, erst 16 Jahre alt. Gestern hat-
ten wir Zimmerput zen, und die Jungs haben es nicht 
richtig organisiert bekommen, ihr Zimmer aufzuräu-
men. Dann wollte der eine Zeitung lesen, der andere 
war aber woanders am putzen … Und das wäre darauf 
hinausgelaufen, dass der Neue alleine sein Zimmer 
putzen muss, obwohl er doch ganz neu hier ist. Und 
ich habe seinem Zimmerkollegen gesagt, dass ich das 
nicht gut � nde. Und habe dann angefangen, selber 

das Zimmer zu putzen, 
weil ich nicht wollte, 
dass es auf dem Rücken 
des Neuen ausgetragen 
wird. Und hab´ dann 
das Zimmer durch-
gesaugt und hab´ halt 
ein bisschen sauberge-
macht. Und dann ist noch ein anderer Mitbruder von 
sich aus dazu gekommen, ohne dass ich bitten musste. 
Und der hat dann angefangen, zu wischen. Also dass 
ich einfach hingegangen und saubergemacht habe, 
zum einen war das für mich wichtig, damit das nicht 
irgendwie auf dem Neuen sitzen bleibt. Und zum an-
deren hat es in dem anderen Mitbruder ausgelöst, 
dass er auch mitgeholfen hat und von sich aus das 
macht. Und das hat mir gezeigt, dass es richtig ist, 
hier zu sein, und dass das Kra�  gibt sowas.”

Fazenda Helden

Irene Luczka 
aus Nauen, 
seit man 

denken kann auf 
der Fazenda nur 
liebevoll “Frau 
Irene” genannt, 
ist sozusagen die 

Ur-Freiwillige der deutschen Fazendas: Schon als die 
Fazenda Gut Neuhof noch im Au� au war, und die 
jungen Männer noch im heutigen Frauenzentrum in 
Riewend lebten und jeden Tag zum Au� auen nach 
Neuhof fuhren, half Frau Irene schon mit. In der 
Küche, im Haushalt, beim Bügeln. Und das macht sie 
bis heute, ganz treu, einmal in der Woche. 
“Ich möchte einfach die Jungs und Jesus lieben”, sagt 

sie in der ihr ganz eigenen Bescheidenheit. Und das 
tut sie, ohne großes Aufsehen - viele merken es nicht 
einmal, dass Frau Irene da ist, sie kommt, verschwin-
det im Bügelzimmer, und wenn man nicht sehr auf-
passen, kommt sie nicht mal zum Essen dazu. So 
lie ben alle Jungs sie sehr, und freuen sich, eine echte 
Großmutter zu haben, der man auch mal seine Sorgen 
anvertrauen kann, die so manchen weisen Rat gibt 
und eine super Zuhörerin ist.
Letzte Woche ist Frau Irene 82 Jahre alt geworden, und 
so stand sie wenigstens auch einmal im Mittelpunkt, 
auch wenn sie das eigentlich gar nicht gerne hat. 

Herzlichen Glückwunsch, liebe Frau Irene, und vielen 
Dank für Deine Treue und Liebe!
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Fazenda unterwegs - News

Eine Gruppe von Fazenda 

Freiwilligen und Ehemaligen war 

auf dem Katholikentag in Leipzig

In München trafen sich Christen verschiedener Kirchen und Ge-

meinscha� en, darunter die Fazenda, um sich unter der Überschri�  

„Begegnung, Versöhnung, Zukun� “ für die Einheit der Christen 

und ein o� enes Europa einzusetzen. 

mit 14 Fazenda-Jugendlichen 
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Deutschland
Männerfazendas:

Niederrhein
Fazenda Kloster Mörmter
Düsterfeld 8
44509 Xanten
Tel: 02801/2053
E-mail: moermter@fazenda.de

Frauenfazendas:

Havelland
Fazenda Gut Neuhof
Neuhof 2
14641 Nauen (OT Markee)
Tel: 03321/451200
E-mail: gut-neuhof@fazenda.de

Hunsrück
Fazenda Haus Sabelsberg
Sabelstraße 27
56154 Boppard 
Tel: 06742/8983934
E-mail: boppard@fazenda.de

Havelland
Fazenda Riewend 
Linder Weg 5
14778 Päwesin
Tel: 033838/40304
E-mail: riewend@fazenda.de

Allgäu
Fazenda Gut Bickenried
Bickenried 2
87660  Irsee
Tel: 08341/9956260
E-mail: bickenried@fazenda.de

Emsland
Fazenda Gut Hange
Schaler Straße 8
49832 Freren
Tel: 05902/9495345
E-mail: gut-hange@fazenda.de

Sauerland
Fazenda Hellefeld
Hellefelder Straße 39
59846 Sundern-Hellefeld
Tel: 02934/9625485
E-mail: hellefeld@fazenda.de

Schweiz
Männerfazenda
Kloster Wattwill
Tel: +41 7198/50450
E-mail: kontakt@fazenda.ch

Portugal
Männerfazenda
Tel: +351 9639/58239
E-mail: 
fazendadaesperancaportugal@gmail.com
www.fazendadaesperancaportugal.com

Italien
Männer- und Frauenfazenda
Tel: +39 3425/726420
E-mail: info@fazendaitalia.org
www.fazendaitalia.org


